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Kapitel 1 – Die Stille zwischen den Atemzügen


Es war ein Morgen wie jeder andere – zumindest an der Oberfläche. Die Straßen von Berlin lagen noch verschlafen unter einem blassgoldenen Schleier aus Nebel, als Leona ihre Schritte über das nasse Kopfsteinpflaster lenkte. Ihre Hände tief in den Taschen ihres Mantels vergraben, den Kragen bis über das Kinn gezogen, lief sie ziellos, aber nicht grundlos. Seit Wochen konnte sie nicht mehr in ihrer Wohnung sitzen, ohne dass die Wände sich wie stumme Ankläger gegen sie zu wenden schienen. Etwas in ihr war in Bewegung geraten – etwas Altes, Unerledigtes, ein Schmerz, den sie jahrelang unter Kunst, Ironie und Whisky begraben hatte.

Sie blieb stehen, als sie an der kleinen Brücke über den Landwehrkanal vorbeikam. Der Nebel tanzte auf dem Wasser wie Erinnerungen, die sich weigerten zu verblassen. Ihr Blick schweifte in die Weite – oder vielleicht eher nach innen, dorthin, wo Sehnsucht ein Zuhause hatte, aber kein Gesicht.

Plötzlich war da Musik. Zart, aber klar. Eine Geige, deren Melodie sich durch die Kälte schnitt wie ein warmer Faden aus Licht. Leona drehte sich um. Am Rand des Kanals saß eine Frau auf einer alten Holzbank, kaum älter als sie selbst, vielleicht Mitte dreißig, mit einem kastanienbraunen Dutt, aus dem sich einzelne Strähnen in rebellischer Freiheit gelöst hatten. Die Frau spielte mit geschlossenen Augen, als würde die Musik aus einem Ort kommen, der jenseits von Zeit lag.

Leona wusste nicht, wie lange sie dastand, nur dass ihr Herz in diesen wenigen Minuten etwas tat, was es seit Jahren nicht mehr getan hatte – es hörte auf, sich gegen die Welt zu stemmen. Es lauschte. Ganz still. Und in diesem Lauschen geschah etwas Unaussprechliches: Die Zeit bog sich. Ihre Vergangenheit schwieg. Und das Jetzt wurde heilig.

Die Frau öffnete die Augen. Ihre Blicke trafen sich – und hielten einander fest. Nicht wie Fremde. Nicht wie Neugierige. Sondern wie zwei Seelen, die sich ein einziges Mal im Leben auf halbem Weg begegnen – zwischen zwei Atemzügen, zwischen Licht und Schatten, zwischen dem, was war, und dem, was werden will.

„Du hast mir gefehlt“, sagte Leona. Die Worte kamen nicht aus ihrem Mund, sondern aus einer Tiefe, die sie selbst nie zuvor betreten hatte.

Die Frau lächelte kaum merklich. „Ich weiß“, flüsterte sie. „Ich habe dich lange gesucht.“

So begann es – nicht mit einem Kuss, nicht mit einem Händedruck, sondern mit einem Wiedererkennen. Als wären sie sich schon hundert Leben zuvor begegnet und hatten sich versprochen, sich wiederzufinden. Irgendwann. Irgendwo. Wenn der Himmel bereit war, ihre Namen zu flüstern.


		 



Inhaltliche Note dieses Romans:

In dieser Geschichte wirst du Leona und Miriam auf ihrer Reise begleiten – zwei Frauen, die lernen, sich selbst durch die Augen der anderen zu sehen. Ihre Liebe wird nicht nur gegen äußere Umstände bestehen müssen, sondern auch gegen das eigene Ego, gegen alte Wunden und die Angst vor echter Nähe.

Jedes Kapitel wird tiefer in ihre Seelenlandschaften führen – durch Momente zärtlicher Intimität, heilender Stille, leidenschaftlicher Zerrissenheit und spiritueller Erkenntnis. Eine Geschichte für alle, die wissen, dass Liebe mehr ist als Verliebtheit – sie ist Erinnerung, Rückkehr und Wiedergeburt.

 



Kapitel 2 – Die Sprache der Narben


Miriam war eine Frau, die mehr schwieg als sprach. Nicht aus Unsicherheit, sondern aus Ehrfurcht. Vor dem, was Worte zerstören konnten, wenn sie unachtsam gewählt wurden. Ihre Musik war ihre Sprache – und ihre Narben ihre Biografie. Sie hatte gelernt, in einer Welt zu leben, die selten fragte, wie es wirklich in ihr aussah. Deshalb war sie lieber früh aufgestanden, wenn Berlin noch schlief, um ihre Geige am Wasser sprechen zu lassen.

Heute jedoch war etwas anders gewesen.

Leona.

Ein Name, der wie ein vergessenes Gedicht in ihr nachhallte. Diese Frau mit den wachen, müden Augen – als würde sie gleichzeitig alles sehen und nichts mehr erwarten. In ihrem Blick lag ein Echo. Ein Ruf. Eine Ahnung von Tiefe, die Miriam seit Jahren gemieden hatte, aus Angst, wieder zu fallen.

Sie hatte sich abends oft gefragt, ob es da draußen jemanden gab, der dieselbe Sprache sprach wie sie – die Sprache, in der Berührungen heiliger sind als Gespräche, in der Stille mehr sagt als Dialoge. Sie hatte sich abgefunden mit der Einsamkeit, die leise, aber konsequent in jede ihrer Beziehungen eingezogen war – wie Nebel durch Ritzen.

Doch Leona war kein Nebel. Sie war Sturm und Licht zugleich.

—

Ein paar Tage vergingen. Und doch nicht wirklich. Denn das Zeitgefühl verändert sich, wenn man jemanden trifft, der etwas in einem berührt, das lange schlief.

Leona kam zurück zur Brücke. Diesmal trug sie keinen Mantel, sondern einen groben Wollpulli, der so aussah, als hätte er Geschichten zu erzählen.

„Ich habe gehofft, dich hier zu finden“, sagte sie ohne Umschweife.

Miriam lächelte. Es war ein Lächeln, das aus einem Ort kam, den sie selbst kaum kannte – weich, aber nicht schwach.

„Ich bin meistens hier. Musik ist mein Zuhause.“

„Und was, wenn ich auch eines suche?“

Miriam schwieg. Und in diesem Schweigen lag ein Ja, das tiefer war als jedes gesprochene Wort.

Sie standen nebeneinander, schauten auf das Wasser. Zwei Silhouetten, die noch nicht wagten, sich zu berühren – aber deren Auren sich schon kannten.

„Weißt du“, begann Leona langsam, „ich habe viele Jahre geglaubt, Liebe sei ein Vertrag. Man gibt, man nimmt. Man bleibt, solange man nicht zu sehr verletzt wird. Aber mit dir… ich weiß nicht. Es fühlt sich nicht wie etwas Neues an. Sondern wie etwas Wahres. Etwas, das ich vergessen habe, aber nie verloren ging.“

Miriam antwortete leise, fast wie ein Gebet:
„Liebe ist Erinnerung. Und vielleicht ist der Mensch, den wir suchen, einfach der Spiegel, in dem wir uns wieder als Seele erkennen.“
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